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Exkurs:
Wachstumsunter-
schiede zwischen
Deutschland und
Frankreich

Die franz%sische Wirtschaft hat in den letzten

Jahren zumeist deutlich st*rker expandiert als

die deutsche. Im Zeitraum 1997 bis 2000

nahm das reale BIP in Frankreich im Durch-

schnitt um 2364% zu, verglichen mit + 2%

hier zu Lande. Im vergangenen Jahr wurde

zwar in Deutschland vor allem dank einer

boomenden Exportnachfrage erstmals seit

Anfang der neunziger Jahre wieder ein

Wachstum erzielt, das mit 3,0% deutlich

>ber dem Potenzialpfad lag und nur gering-

f>gig schw*cher war als im Nachbarland

(3,1%). Im Verlauf des Jahres 2000 hat sich

das Expansionstempo des realen BIP in

Deutschland allerdings wieder verlangsamt,

und zwar von 4% im ersten Halbjahr (auf

Jahresrate umgerechnet) auf 2% in der zwei-

ten Jahresh*lfte, w*hrend es in Frankreich

mit einer Jahresrate von jeweils 3% unver*n-

dert blieb. Deshalb wies Frankreich am Jah-

resende einen doppelt so hohen „Wachstums-

>berhang“ (eineinhalb Prozentpunkte) auf

wie Deutschland. Zudem hat sich die kon-

junkturelle Grunddynamik im Nachbarland

nach der Jahreswende weniger stark vermin-

dert. Insgesamt deutet vieles darauf hin, dass

das Wachstumsgef*lle zu Gunsten Frank-

reichs im Jahresdurchschnitt 2001 wieder

gr%ßer ausfallen wird als im Vorjahr. Nach der

Fr>hjahrsprognose des IWF d>rfte es sich

aber 2002 erneut einebnen.

Im Folgenden sollen die Hauptgr>nde f>r die

Wachstumsdivergenzen in der zweiten H*lfte

der neunziger Jahre und am „aktuellen Rand“

etwas n*her beleuchtet werden. Dabei ist

auch die inzwischen h*ufiger vertretene

These kritisch zu pr>fen, dass das m*ßige

Wachstum in Deutschland im Vergleich zu

Wachstums-
vorsprung
Frankreichs
seit mehreren
Jahren
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Frankreich, aber auch zu den meisten ande-

ren EWU-Staaten nicht Ausdruck eines vor-

>bergehenden „Formtiefs“, sondern dauer-

hafter Natur sei.

Bei einem R>ckblick auf die neunziger Jahre

f*llt auf, dass vor allem die %konomischen

Folgen der Wiedervereinigung in Deutschland

zu einem Auseinanderdriften der zyklischen

Verl*ufe in beiden L*ndern gef>hrt haben.

Die gesamte Dekade l*sst sich in drei Perio-

den untergliedern. In den Jahren 1991 und

1992, also in der ersten Phase nach der poli-

tischen Wiedervereinigung, expandierte die

deutsche Wirtschaft erheblich st*rker als die

franz%sische. Nach einem merklichen R>ck-

gang des realen BIP im Jahr 1993 wuchsen

beide L*nder im Zeitraum 1994 bis 1996

mehr oder weniger im Gleichschritt, und

zwar zumeist mit Raten unterhalb des

jeweiligen Potenzialpfads. Dann folgte eine

Periode (1997 bis 1999), in der die franz%-

sische Wirtschaft ihre Gangart deutlich er-

h%hte, w*hrend das Wachstum in Deutsch-

land verhalten blieb. Erst im Jahr 2000 konnte

Deutschland wieder aufschließen und er-

reichte ein fast so hohes Expansionstempo

wie Frankreich. Im Jahresdurchschnitt 1991

bis 2000 sind die beiden Volkswirtschaften

mit jeweils 1364% gleich stark gewachsen.1)

Die Wachstumsdivergenzen zwischen Deutsch-

land und Frankreich zu Beginn und am Ende

der neunziger Jahre haben ihren Ursprung

vor allem in unterschiedlichen zyklischen Ver-

l*ufen bei den Bau- und Ausr>stungsinvesti-

tionen sowie beim privaten Konsum. Nach

der Wende in Ostdeutschland hatten die dort

durch massive staatliche Anreize gef%rderte

Nachfrage nach Wohnraum, die notwendige

Beseitigung von Engp*ssen in der %ffent-

lichen Infrastruktur und nicht zuletzt die

Wohnungsknappheit in Westdeutschland zu

einem Bauboom gef>hrt. In dieser Phase nah-

men die Baukapazit*ten und das Angebot an

Bauten vor allem in den neuen Bundesl*n-

dern jedoch erheblich st*rker zu als die

Absorptionsf*higkeit des Immobilienmarkts.
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1 In den deutschen Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-
nungen werden f>r das BIP und seine Komponenten
Niveauangaben auf der Basis des ESVG ’95 erst ab 1991
ausgewiesen, aus denen sich f>r die Jahre ab 1992
Zuwachsraten ableiten lassen. Es liegt aber nahe, das
Jahr 1991 in den Wachstumsvergleich einzubeziehen,
weil zum einen der Wiedervereinigungsboom damals sei-
nen H%hepunkt erreichte und zum anderen der faktische
Zusammenbruch der Produktion in Ostdeutschland die
Entwicklung in Deutschland insgesamt schon erheblich
belastete. Deshalb wurde f>r 1991 eine gesch*tzte Ver-
*nderungsrate eingerechnet. Bei den gesamtdeutschen
Reihen f>r die Nachfragekomponenten und die anderen
hier relevanten VGR-Positionen wurde jedoch auf eine
entsprechende Vorgehensweise verzichtet.

Die neunziger
Jahre im
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Hinzu kam, dass die %ffentliche Baunachfrage

nicht zuletzt auf Grund der immer bedroh-

licher werdenden Schieflage der %ffentlichen

Haushalte ab 1993 zur>ckgefahren und die

>ppigen steuerlichen Anreize f>r Bauherren

in der zweiten H*lfte der neunziger Jahre

schrittweise reduziert wurden. Die Bauwirt-

schaft geriet infolgedessen Mitte der neunzi-

ger Jahre in eine schwere Anpassungskrise,

die sie bisher noch nicht >berwunden hat.

Dagegen tendierten die realen Bauinvestitio-

nen in Frankreich, die in den Jahren 1991 bis

1997 um insgesamt ein Sechstel gesunken

waren, seit 1998 wieder deutlich nach oben.

Sie lagen aber im Jahr 2000 immer noch

unter dem Niveau von 1990.

Der scharfe Einbruch bei den deutschen Aus-

r>stungsinvestitionen (einschl. der Sonstigen

Anlagen) in den Jahren 1992 bis 1994 stellt

ebenfalls einen Reflex der vorangegangenen

Pbersteigerungen dar. W*hrend des Wieder-

vereinigungsbooms waren vor allem in der

Industrie Kapazit*ten aufgebaut worden, die

kurzfristig nicht ausgelastet werden konn-

ten. Die Nachfrage nach Ausr>stungsg>tern

wurde dadurch in den Folgejahren erheblich

ged*mpft. Erst seit 1998 hat sich die Investi-

tionskonjunktur wieder sp>rbar belebt. In

Frankreich fiel die Kontraktion der Ausr>s-

tungsinvestitionen zu Beginn der neunziger

Jahre deutlich milder aus als in Deutschland.

Danach zogen sie recht kr*ftig an. In den Jah-

ren 1999 und 2000 hat sich das Wachstums-

gef*lle bei den Ausr>stungsinvestitionen je-

doch zu Gunsten Deutschlands verschoben.

Ein *hnliches Abweichungsmuster wie beim

BIP insgesamt ist auch beim privaten Konsum

zu beobachten. In den Jahren 1991 und

1992, als die Verbrauchsnachfrage der priva-

ten Haushalte in Deutschland noch kr*ftig

expandierte, nahm die Kaufbereitschaft in

Frankreich nur wenig zu. Dem folgte eine

Phase (1993 bis 1997), die in beiden L*ndern

durch eine eher flaue Konsumkonjunktur ge-

kennzeichnet war. Seit 1998 expandiert der

private Verbrauch in Frankreich st*rker als

hier zu Lande. Im Durchschnitt der neunziger

1991 = 100, Jahresdurchschnitte
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Quelle: Nationale Statistiken, OECD. —
1 Einschließlich Sonstiger Anlagen. — 2 Ab-
solute Veränderung des realen Außen-
beitrags in % des BIP des Vorjahres. —
3 Für Deutschland keine Angabe für 1991
verfügbar.
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Jahre war das Wachstum des privaten Kon-

sums in Frankreich jedoch nicht h%her als in

Deutschland. Dabei ist aber zu ber>cksichti-

gen, dass die Sparquote der privaten Haus-

halte in Frankreich in den neunziger Jahren

nach oben tendierte, w*hrend sie in Deutsch-

land sp>rbar zur>ckging.

Die franz%sische Konsumkonjunktur der letz-

ten Jahre ist durch eine Besch*ftigungsent-

wicklung befl>gelt worden, die erheblich

g>nstiger war als in Deutschland. Im Zeitraum

1998 bis 2000 nahm die Zahl der Erwerbs-

t*tigen dort – unterst>tzt von einer insge-

samt moderaten Lohnpolitik – mit insgesamt

5162% kr*ftiger zu als in Deutschland

(+ 3162%). Dazu haben nicht zuletzt Maßnah-

men zur Ausweitung der Personalausstattung

im %ffentlichen Dienst beigetragen. Zudem ist

Anfang 2000 die obligatorische Arbeitszeit-

verk>rzung in der Privatwirtschaft in Kraft ge-

treten, die jedoch vor allem in den Großunter-

nehmen von Steigerungen der Arbeitsflexibili-

t*t begleitet war.2) Auch wenn fraglich ist,

in welchem Umfang durch diese Maßnah-

men dauerhafte Besch*ftigungsgewinne er-

zielt wurden, so spricht doch vieles daf>r,

dass sie in dem hier beobachteten Zeitraum

den Konsum angeregt haben.

Die Tendenzen am Arbeitsmarkt waren je-

doch schon zuvor in beiden L*ndern ausei-

nander gelaufen. So war der Besch*ftigungs-

einbruch in Deutschland zu Beginn der neun-

ziger Jahre erheblich sch*rfer ausgefallen als

in Frankreich. Außerdem wurde hier zu Lande

– gemessen an der Zahl der Erwerbst*tigen –

erst 1997 die Talsohle durchschritten, als die

franz%sische Wirtschaft schon wieder den Be-

sch*ftigungsstand von 1991 erreicht hatte.

Die Besch*ftigung in Vollzeit*quivalenten,

das heißt nach Umrechnung der Teilzeitstellen

in Vollzeitarbeitspl*tze, divergierte in den

neunziger Jahren – vor allem wegen der kr*f-

tigen Zunahme der geringf>gigen Besch*fti-

gungsverh*ltnisse in Deutschland – eher noch

st*rker. Ausschlaggebend f>r den betr*cht-

lichen Stellenabbau in Deutschland in den

Jahren nach der Wiedervereinigung bis 1997

waren die Pbertreibungen in der Lohnpolitik,

vor allem in der Boomphase Anfang der

neunziger Jahre, sowie der drastische Stellen-

abbau in den neuen Bundesl*ndern. Dieser

war durch den Kollaps der ostdeutschen

Jahresdurchschnitte
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2 Die Verk>rzung der gesetzlichen Wochenarbeitszeit
von 39 auf 35 Stunden gilt seit Anfang 2000 f>r Unter-
nehmen mit mehr als 20 Besch*ftigten und ab 1. Januar
2002 f>r alle Unternehmen.
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Wirtschaft ausgel%st worden. Hinzu kam in

den Folgejahren die forcierte Anpassung der

ostdeutschen L%hne an das westdeutsche

Niveau, die ungeachtet des betr*chtlichen

Produktivit*tsr>ckstands durchgesetzt wur-

den.

Der Wachstumsvorsprung der franz%sischen

Wirtschaft in den letzten Jahren ist dagegen

nicht auf Vorteile im Außenhandel zur>ckzu-

f>hren. In den Jahren 1997 bis 2000 nahmen

die realen Exporte in der VGR-Abgrenzung in

beiden L*ndern im Durchschnitt jeweils um

gut 9% zu, und die Importe wuchsen in

Frankreich mit 9 164% sogar noch etwas st*r-

ker als hier. Auch in den Jahren 1998/99, als

die Krisen in Ostasien und Russland das

Wachstum des Welthandels d*mpften, haben

die franz%sischen Exporte nicht kr*ftiger ex-

pandiert als die deutsche Ausfuhr. Allerdings

waren diese Krisen hier etwas st*rker f>hlbar,

weil der Anteil der Exporte am BIP in Deutsch-

land traditionell deutlich h%her ist als im

Nachbarland. Im Durchschnitt der Jahre

1997/2000 lagen die Wachstumsbeitr*ge der

realen Nettoexporte, das heißt unter Ber>ck-

sichtigung der Importe, in Deutschland und in

Frankreich jedoch sehr nahe beieinander.

Im zweiten Halbjahr 2000 hat sich die Wachs-

tumsschere zwischen Deutschland und Frank-

reich, die sich zwischenzeitlich geschlossen

hatte, wieder ge%ffnet. So kam es insbeson-

dere im letzten Jahresviertel 2000 in Deutsch-

land zu einer sp>rbaren Abschw*chung der

konjunkturellen Grundtendenz, w*hrend die

franz%sische Wirtschaft noch auf hohen Tou-

ren lief. Maßgeblich f>r diese divergierenden

Tendenzen war zum einen das anhaltend

hohe Wachstum der Bauinvestitionen in

Frankreich, dem in Deutschland erneut ein

R>ckgang gegen>berstand. Die franz%sischen

Ausr>stungen expandierten ebenfalls ver-

gleichsweise kr*ftig. Zum anderen stiegen die

realen Importe im Nachbarland im Verlauf

weniger stark als in Deutschland. Infolge-

dessen ergab sich dort noch ein leicht

positiver außenwirtschaftlicher Wachstums-

beitrag, wohingegen die gesamtwirtschaft-

liche Expansion in Deutschland von dieser

Seite – rein rechnerisch – mit einem viertel

Prozentpunkt belastet wurde. Die >brigen

Nachfragekomponenten bewegten sich mehr

oder weniger im Gleichschritt.

Im ersten Quartal 2001 nahm das reale BIP in

Frankreich saison- und kalenderbereinigt um
162% gegen>ber der Vorperiode und damit

nur wenig st*rker zu als in Deutschland. Das

Wachstum wurde jedoch von einer robusten

privaten Endnachfrage getragen, die im

Nachbarland um 1% expandierte, w*hrend

sie in Deutschland um 364% nachgab.3) Darin

spiegeln sich zum einen die fortdauernden

Kontraste im Baubereich wider. Die Bauinves-

titionen in Deutschland unterschritten den

Stand vom Herbst 2000 saisonbereinigt um

nicht weniger als 5 364%, verglichen mit einem

Anstieg um 1162% in Frankreich. Zum anderen

setzte sich die Stagnation des privaten Ver-

brauchs hier zu Lande fort, wohingegen in

3 Dem stand aber in Frankreich ein umfangreicher Lager-
abbau gegen>ber, der mit außergew%hnlich hohen Aus-
lieferungen von Flugzeugen und Schiffen ins Ausland zu-
sammenhing. Der R>ckgang der Vorr*te resultiert somit
nur zu einem geringen Teil aus einer zyklisch bedingten
Anpassung. Der franz%sische Export stagnierte in den
Wintermonaten saisonbereinigt, w*hrend er in Deutsch-
land um 364% nachgab. Bereinigt man die franz%sische
Ausfuhr aber um die erw*hnte Abwicklung von Großauf-
tr*gen, so ergibt sich ebenfalls ein R>ckgang.

Außenhandel
Ende der
neunziger Jahre
weitgehend im
Gleichlauf

Heterogenes
Konjunktur-
bild im
zweiten Halb-
jahr 2000 ...

... und Anfang
2001
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Frankreich ein saisonbereinigter Zuwachs von

1164% verbucht wurde.

Das kr*ftigere Konsumwachstum in Frank-

reich im vergangenen und im laufenden Jahr

ist zum Teil darauf zur>ckzuf>hren, dass die

privaten Haushalte – gemessen an ihrem Ge-

samtbudget – weniger f>r Heiz%l ausgeben

als in Deutschland und somit von der Ver-

teuerung der Slimporte nicht ganz so stark

betroffen sind. Die franz%sische Wirtschaft

insgesamt d>rfte jedoch – angesichts der

recht geringen Unterschiede im Hinblick

auf die Abh*ngigkeit von Sl- und Gasimpor-

ten4) – *hnlich stark belastet worden sein wie

Deutschland, da der Anstieg der Roh%lnotie-

rungen und die Abwertung des Euro beide

L*nder gleichermaßen betrafen.5) Das h%here

Gewicht der Kernenergie bei der Stromerzeu-

gung in Frankreich spielt in diesem Zusam-

menhang eine eher untergeordnete Rolle, da

sich die Elektrizit*tserzeugung in Deutschland

– neben der Kernenergie – vor allem auf

Braun- und Steinkohle st>tzt, deren Preise

– *hnlich wie die der Kernbrennstoffe – zu-

mindest auf kurze Sicht von den Notierungen

an den Slm*rkten weitgehend unabh*ngig

sind.

Der private Verbrauch in Frankreich wurde

auch dadurch g>nstig beeinflusst, dass die

franz%sische Regierung im Rahmen des

Budgetgesetzes 2000 die Steuern gesenkt,

darunter die Mehrwertsteuer zum 1. April

2000, und im Sp*tsommer die %lpreisbeding-

ten Entzugseffekte f>r die privaten Haushalte

(und die Unternehmen) durch verschiedene

steuerliche Entlastungsmaßnahmen abgefe-

dert hat. Insgesamt brachte das Steuersen-

kungsprogramm im Jahr 2000 Entlastungen

in einer Gr%ßenordnung von 1% des BIP.6)

Hinzu kamen Anfang 2001 Steuererleichte-

rungen, die sich in diesem Jahr erneut auf

etwa 1% des BIP belaufen und sich ganz

>berwiegend bei den privaten Haushalten

niederschlagen. Auch in Deutschland f>hrte

das Steuerentlastungsgesetz 1999/2000/

2002 im Jahr 2000 zu einer Senkung der

Steuerlast f>r die privaten Haushalte, die je-

doch hinter der in Frankreich zur>ckblieb. Zu-

dem gab es – von kleineren „sozial-

politischen“ Maßnahmen abgesehen – keine

nennenswerten unmittelbaren staatlichen Hil-

fen f>r die Verbraucher von Mineral%lproduk-

ten. Die mit der zum 1. Januar 2001 wirksam

gewordenen deutschen Steuerreform verbun-

denen Entlastungen k%nnen auf gut 1% des

BIP beziffert werden. Außerdem wurde – wie

im Jahr zuvor – der Beitragssatz zur Renten-

versicherung gesenkt. Dem stand jedoch der

Kaufkraftentzug durch die dritte Stufe der

Energiesteuer sowie durch administrierte

Preiserh%hungen gegen>ber. Die gegenl*u-

figen Tendenzen bei den indirekten Steuern

und administrierten Preisen in beiden L*ndern

haben sich auch in der jeweiligen Entwick-

lung der Verbraucherpreise niedergeschla-

gen. Nimmt man f>r Deutschland die beiden

genannten preistreibenden Faktoren zusam-

men, so ist dadurch der Preisanstieg um etwa

einen halben Prozentpunkt erh%ht worden.

4 Berechnet auf der Grundlage der International Trade by
Commodities Statistics der OECD und gemessen am BIP.
5 Dem Zahlenbild der Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-
nungen zufolge fiel die Verschlechterung der Terms of
Trade jedoch in Frankreich im Jahr 2000 schw*cher aus
als in Deutschland. Dies k%nnte zumindest teilweise mit
methodischen Unterschieden bei der Deflationierung der
Exporte und Importe zusammenh*ngen.
6 Vgl.: OECD Economic Surveys, France, Paris, July 2000,
S. 55.
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Seit Sommer 2000 liegen die Teuerungsraten

in Deutschland nicht zuletzt deshalb deutlich

h%her als in Frankreich.

Im Fr>hjahr hat sich die Konjunktur in beiden

L*ndern weiter abgek>hlt. Darauf deutet

eine Vielzahl von Indikatoren hin. Der Index

f>r das Industrievertrauen ist drastisch gesun-

ken. In Deutschland und Frankreich blieb die

Produktion im Verarbeitenden Gewerbe im

zweiten Quartal beziehungsweise im April/

Mai saisonbereinigt betrachtet merklich unter

dem Niveau des ersten Jahresviertels. Erstmals

seit l*ngerem verschlechterte sich auch die

Stimmung der franz%sischen Konsumenten.

Die Baut*tigkeit hat dort ebenfalls an

Schwung verloren. Das reale BIP in Frankreich

d>rfte im Fr>hjahr saison- und kalenderbe-

reinigt nur noch wenig zugenommen haben

– bisher liegen allerdings noch keine amt-

lichen Angaben vor. In Deutschland scheint

der Wachstumsprozess im zweiten Quartal

zum Stillstand gekommen zu sein (n*heres

dazu siehe S. 37 ff.).

Insgesamt bleibt festzuhalten, dass die seit

Mitte 2000 wieder aufscheinenden Wachs-

tumsunterschiede zwischen Deutschland und

Frankreich vor allem durch die ausgepr*gte

Schw*che der hiesigen Baukonjunktur be-

dingt sind, die aber in diesem Jahr die Tal-

sohle erreichen k%nnte. Als nachteilig f>r die

Binnenkonjunktur in Deutschland haben sich

zudem die j*hrlichen Anhebungen der „Sko-

steuer“ erwiesen, deren retardierende Wir-

kungen durch administrierte Preiserh%hungen

noch verst*rkt wurden.

Alles in allem scheinen die hier aufgezeigten

Wachstumsdivergenzen zwischen Deutsch-

land und Frankreich in den letzten Jahren und

am „aktuellen Rand“ nicht dauerhafter Natur

zu sein. Sie spiegeln im Wesentlichen einen

asynchronen Konjunkturverlauf wider, der

mit den Besonderheiten der neunziger Jahre

zusammenh*ngt. Dieser Befund wird auch

durch Potenzialsch*tzungen internationaler

Institutionen gest>tzt, die das Potenzial-

wachstum in Frankreich derzeit im Durch-

schnitt lediglich um einen viertel Prozent-

punkt h%her ansetzen als in Deutschland.

Diese Differenz ist nicht nur deutlich kleiner

als beim durchschnittlichen BIP-Wachstum

der letzten Jahre, sie sollte auch vor dem

Hintergrund der erheblichen Sch*tzunsicher-

heiten bei der Bestimmung der mittelfristigen

Produktionsm%glichkeiten gesehen werden.

Was die Entwicklung am Arbeitsmarkt an-

geht, so stehen beide L*nder vor erheblichen

Herausforderungen, um den Mangel an

Arbeitspl*tzen zu beheben. Frankreich hat

zwar in den letzten Jahren – nicht zuletzt

durch administrative Maßnahmen – einen

gr%ßeren Abbau der Erwerbslosigkeit erreicht

als Deutschland, zur Jahresmitte 2001 lag

die standardisierte Arbeitslosenquote aller-

dings mit saisonbereinigt 8,5% immer noch

merklich >ber dem hiesigen Vergleichswert

(7,8%).
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